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Trauergedanken 

Manchmal bin ich in tiefster Trauer gefangen.  

 

Dann fühle ich mich wie damals Jesus,  

von allen,  auch von Gott  verlassen,  

mein Leben ans Kreuz genagelt,  

eingeklemmt zwischen Schmerz und Leid,  

ohnmächtig diesem Tod ausgeliefert.  

 

Mein Herz beinah blind von Tränen,  

der Geist taub von der Sehnsucht,  

die Seele fast stumm vor Trübsinn,  

lahmt mein Leben,  ist ohne Geschmack.  

 

Vom Tod gleichsam in die Tiefe gedrückt,  

schnappend nach lebensspendender Luft,  

suche ich ertrinkend wenigstens einen Halm,  

während mich Vieles in den Abgrund zieht.  

 

Als ob mein Lebenssinn zerronnen,  

vor der Zukunft ein unüberwindlicher Berg,  

der mir Sonne und Wärme nimmt  

und meine Wunden nicht heilt.  

 

Die Trauer hat mir aber auch bewusst gemacht:  

DU bist mir lieb und wertvoll;  Du gehst mir ab.  

Ohne dich  ist mein Dasein  einsamer geworden. 
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Es ist kalt geworden 

Es ist kalt geworden;  

wie gläserner Bruch,  

die Blüte erfroren. 

Wie verpackt  

liegt Schnee überm Leben,  

verlangsamt Zeit, lässt erstarren. 

Frost bis ins Innerste,  

lässt sich nicht greifen,  

nicht beiseiteschieben. 

Wind bläst entgegen,  

verstärkt durch Eis,  

verweht Zukunft und Wege. 

Die Umgebung verändert;  

unter einer Schicht begraben,  

vieles tot, nun bedeutungslos.  

Ohnmächtig allein,  

von Wunden bedeckt,  

Heimweh nach Wärme. 

Deine erfrorene Blüte  

lege ich in die Vase  

meines wunden Herzens,  

damit sie wenigstens  
meine Erinnerungen  
etwas wärmen kann.  
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Heimgehen 

Jesus Christus hat den Tod mit einem ĂHeimgehenñ verglichen,  
einem Heimkehren zu Gott Vater im Himmel,  
wo es keine Tränen,  keinen Schmerz  
und keine Trauer mehr gibt,  
wo Gott selber  alle Tränen abwischen wird,  
wo es keinen Tod  und keinen Abschied mehr gibt.  

Heimgehen heißt  
ĂZur¿ckkommen aus der Fremde  in die Heimatñ,  
dorthin - wo wir unsere Wurzeln haben,  wo es uns hinzieht,  wo 
wir uns heimisch fühlen,  
Personen, Orte, Gegebenheiten,  die uns was bedeuten.  

Aus Gott  sind wir geboren,  mit Gott sind wir verbunden;  
sein Himmel ist unsere Ur-Heimat,  
dort erwarten wir Geborgenheit  und unendliche Liebe.  

Fehlt uns die Heimat,  haben wir Heimweh.  
 
ĂTrauerñ  ist das Heimweh unseres Herzens  

nach den verstorbenen Menschen,  die wir lieben,  
mit denen uns heimatliche Gefühle verbinden  wie  
Wurzeln, Vertrauen, Zuneigung,  
sich geborgen, zugehörig, wohl fühlen,  
Verbundenheit, Gemeinsamkeiten und Sehnsucht  spüren.  

 
 
Allmächtiger Gott,  

begleite die Trauernden in ihrem Leid;  
stütze sie  bei ihrem Heimweh nach den Verstorbenen  
durch Trost,  Lebensmut  und liebe Mitmenschen.  

Barmherziger Gott,   Herr über Leben und Tod,  
schenke uns und unseren Lieben  eine Heimat  
sowohl auf Erden  
als auch nach dem ĂHeimgehenñ  im ewigen Himmel,  
damit wir nie  Ăheimatlosñ  sind. 
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Glaube ï Hoffnung ï Liebe  

Der Apostel Paulus hat geschrieben:  

ĂEs bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe;  

doch am größten unter ihnen   ist die Liebe.ñ 

 

 

Ich glaube   an die ewige, gute Macht,  

die mich liebevoll geplant, geschaffen  

und aus allmächtiger, göttlicher Liebe  

mir einen eigenen, freien Willen gegeben hat,  

mich entscheiden zu dürfen   im Jetzt und fürs Danach. 

 

Ich hoffe   auf ein würdevolles Erdensein,  

ein Weiterleben mit den Meinen bei Gott,  

in einer himmlischen, gerechten Heimat,  

mit Gottes Barmherzigkeit und Gnade. 

 

Ich liebe   mich und die Meinen,  

versuche den Nächsten zu lieben wie mich selbst,  

auch wenn es mir oft schwerfällt.  

 

Ich glaube und hoffe  

an Gottes ewige Liebe.   
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Liebe 

Zu Beginn der Schöpfung war die Liebe;  
denn Gott ist unvergleichliche Liebe, das Höchste was es gibt.  

Und Gott hat uns aus seiner unendlichen Liebe  
ein liebendes Herz mitgegeben,  
das Liebe suchen  und auch weitergeben kann.  

Einen Menschen lieben  heißt,  
zu ihm  in jedem kommenden gemeinsamen Moment  
entschlossen JA sagen zu wollen,  
ihn so anzunehmen, wie er ist,  auch wenn es schwerfällt,  
ihm meine Liebe,  mein Herz anzuvertrauen.  

Wer geliebt wird und Liebe erwidern kann,  
wird das höchste Glück empfinden,  das es gibt.  

Liebe baut eine Brücke zwischen sich öffnenden Herzen,  
lässt sie einander immer näher werden,  ja fast eins werden,  
auch wenn diese Brücke manchmal schwankt  
oder ausgebessert werden muss.  

Auf dieser Brücke finden vertrauensvolle Begegnungen statt;  
beide Herzen stehen zueinander offen,  
Liebe wird geschenkt und empfangen.  

Ich liebe dich,  du liebst mich,  wir lieben uns.  
Das gemeinsame WIR steht im Vordergrund,  
auch wenn der eine oder der andere mal anderer Ansicht ist.  

Und was geschieht,  wenn der andere stirbt? 
Man ist traurig, dass man sich irdisch nicht mehr begegnen kann,  

Liebeszuwendungen nicht mehr sehen, hören, spüren kann.  
Denn was irdisch war,  ist nicht mehr.  
Das liebende Herz des anderen  ist zu Gott zurückgekehrt  

und hat auch einen Teil meines Herzens und vom WIR  
in den ewigen Himmel mitgenommen.  

Liebende Herzen bleiben offen,  die Brücke bleibt bestehen;  
denn sie sind nicht irdisch,   sind weder Raum noch Zeit.  

Eine tragende Liebes-Brücke  stirbt nicht;  
denn Gott ist die Liebe,   ist die tragende Brücke der Liebe.  

Man begegnet sich bei Gott  und durch Gott.   


